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Deutſchland. 

Berlin, 11. Februar. Auf eine Adreſſe an 
den 910 in welcher der „Neue Wahlverein für 
den Kreis Reichenbach“ ſeine Zuſtimmung zu der 
Bolſchaft vom 17. November v. J. und zu dem 
Erlaſſe vom 4. e ausgeſprochen hatte, iſt 

rt erfolgt: 
e e welche Mir der e 
üügezeiche abe Ich mit Befriedigung erſehen, 
daß 15 1 Mister für den Kreis Reichen 
bach mit unerſchütterlicher Treue zu Mir und Mei⸗ 
nem Haufe ſteht. Ich freue Mich, daß die loyale 
Geſinnung, durch Meine neuerlichen Kundgebungen 
geweckt und geſtärkt, in dem Verein und feinen An- 
hängern ſo tiefe Wurzel geſchlagen hat. In ie 
Würdigung dieſer Anhänglichkeit fühle Ich Mich 
gedrungen, Ihnen und den übrigen Unterzeichnern 
der Adreſſe für das Gelöbniß Ihrer patriotiſchen 
Hingebung Meinen anerkennenden Dank auszu. 


lin, den 6. Februar 1882. 
Bo (gez.) Wilhelm.“ 
— Zwiſchen Deutſchland und den Niederlan⸗ 
den ſchweben bekanntlich Verhandlungen wegen der 
Küſtenſchifffahrt. Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll es 


ſich um eine verſchtedene Auslegung des beſtehenden 
Handelsvertrages handeln, auf welchen die Nieder- 


lande den § 4 des deutſchen Geſetzes über die 


Kuüſtenſchifffahrt vom 22. Mal 1881 bezirhen 


8 möchten, der die letztere denjenigen Staaten gewährt, 


mit welch 


den § 4 auf Oeſterreich, Rumänien und einige 
überſeeiſche Staaten angewandt. Eine kaiſerliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths von 
demſelben Datum gewährte die Küſtenſchifffahrt eben⸗ 
falls mehreren Staaten, wie England, Italien, 
Belgien, Braſilien und den ſkandinaviſchen Ländern, 
natürlich in Folge der Gegenſ itigkeit. Ob Hol- 


land vertragsmäßig dazu berufen jet, ſcheint Gegen⸗ 


fand der Kontroverſe geweſen zu fein. Ob dieſelbe 
ſchon ausgeglichen, war bis in die letzten Tage 
nicht bekannt. Es hieß, man habe im Haag einer 
Aeußerung von deutſcher Seite entgegengeſehen. 


richten hierher gekommen, 
e e N 
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Feuilleton. 


Central⸗Verband 
der Armenpflege⸗Vereine Stettins. 
General- Verſammlung 


- 


vom 7. Februar 1882, 
V. 


Zum letzten Punkt der Tagesordnung: „Vor⸗ 
ſchläge zu wirksamer Bekämpfung der Bettelel“ 
nimmt der Vorſitzende der Verſammlung, Herr Pro⸗ 
feſſor Kuhr, das Wort: 

Wir haben auf die Tagesordnung unſerer 
diesjährigen General⸗Verſammlung auch die Frage 
geſetzt, wie dem faſt unleidlich gewordenen Unpweſen 
der Bettelei in wirkſamerer Weiſe als bisher ent⸗ 


gegengetreten werden konnte, weil wir für dieſelbe 


in den weiteſten Kreiſen, auch bei ſolchen, denen die 
Sorge für die Armen nicht eigentliche Herzens 
ſache iſt, ein lebhafteres Intereſſe vorausſetzen 
durften. Gelänge es, die allen Wohlhabenderen 
durch die Bettler bereitete Beläſtigung auch nur 
einigermaßen zu beſchränken, ſo würden wir uns 
ſicherlich dadurch Anerkennung und Dank erwerben, 
und auch materielle Hülfe würde den dies Reſullat 
bewirkenden Vereinen wilder mehr zu Theil 
werden, als dies in den letzten Jahren leider ge- 
ſchehen iſt. Bevor ich aber meine allerdings ſehr 
einfachen Vorſchläge zur möglichſten Beſeitigung der 
Bettelei in unſerer Stadt zur Diskuſſion ſtelle und 
Ihrer freundlichen Beurtheilung anheimgebe, geftat- 
ten Sie mir wohl einige allgemeinere Bemerkungen 


Voraufzuſchicken; ich werde mich dabei ſelbſtverſtänd⸗ 


ich nur auf gewiſſe 


5 Hauptpunkte beſchränken. 
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en Verträge beſtehen. Eine diesſeitige Be. E 
enn Ende des serigen Tapes hae 


Pfennige. 


haltlich deren auf öſterreichiſcher Seite anerkannt 


wird, daß in der Bewegung auf der Balkanhalb⸗ 


injel die Thätigkeit ruſſiſcher Emiſſäre oder das Ein⸗ 


greifen ruſſiſchen Geldes nicht nachgewieſen werden 
konnte. Was die engliſchen Staatsmänner betrifft, 
ſo hat ihnen der Rücktritt Gambettas den Rück⸗ 
gang aus Verabredungen in der e pptiſchen Frage 
geftattet, welche in England auf das höchſte unpo⸗ 
pulär waren und das Schicksal des Miniſteriums 
Gladſtone ernſtlich gefährdeten. So hält man auch 
nach dieſer Richtung hin die Situation für weſent⸗ 
lich erleichtert. : 

— Der „Golos“ ſetzt feinen Feldzug gegen 
die ruſſiſchen Chauviniſten fort, das Blatt flieht ein, 
daß die Entwicklung Rußlands zu einem Rechts- 
ſtaat eine Aera des Friedens vorausſetzt und der 
Krieg nur dem Abſolutismus oder der Revolution 
zu Gute kommen könnte. Er erinnert daran, wie 
im Jahr 1876 Rußland in einen Krieg hinein- 
gezogen wurde, deſſen Anfang Niemand gewollt 
hatte. Das Blatt jagt: 

„Ein Schneeball, den Jemand in Moskau 
geformt, kam ins Rollen und wuchs zu einer ſol⸗ 
chen Lawine dabei an, die alle Hinderniſſe nieder- 
warf. Und es floß ruſſiſches Blut und es wurden 


ruſſiſche Gelder geopfert, von deren Entwerthung 
wir uns, Gott weiß, wann erholen werden. Wie⸗ 
Moskau entſendet 


einun 


ren wir auch noch bald, daß wieder irgend ein 
abſchiedeter General Freiwillige anwirbt. Wer wird 
im Stande ſein, den Strom einzudämmen, wenn 
die Verhältniſſe ihn wieder zu einem reißenden 
machen ſollten? Allerdings, noch iſt die traurige 
Erfahrung des letzten Krieges friſch im Gedächtniß 
und hoffentlich hat ſie ihre Früchte getragen und 
die ꝛuſſiſche Geſellſchaft wird den kriegeriſchen Auf- 
rufen gegenüber ſich jetzt kaltblütiger und vernünf⸗ 
tiger verhalten. Die beiden kriegeriſchen Manifefte 
der ruſſiſchen Preſſe — die Tiſchrede und der Leit- 
artikel — zeigen indeſſen, daß es in unſerer Ge- 
ſellſchaft Leute giebt, die leichten Herzens, weder an 
die Gegenwart noch an die Zukunft denkend, Ruß⸗ 
land in einen furchtbaren Krieg verwickeln würden, 
nicht mehr mit einer Türkei, ſondern mit einer euro⸗ 
päiſchen Koalition, mit einer „hochgebildeten“, eine 
Million zählenden Armee. Solchen Leuten halten 
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Es iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß 
in den weiteſten Kreiſen die Noth der Armen, leib⸗ 
liche ſowohl wie ſittliche, ein Gegenſtand liebevoller 
Theilnahme geworden iſt; — auch da, wo die jo- 
genannte innere Miſſion, als von kirch⸗ 


lichen Organen ausgehend und gepflegt, mit 
einer Art Argwohn hingenommen und beurtheilt 
wird, übt man doch ſelber, nur in etwas anderer 
Form, wahrhaft chriſtliche Liebesthätigkeit. Und 
was jo in hingebender Sorge für die Armen als 
eine ernſte Pflicht geübt wird, läßt ſich auch 
dadurch nicht zurückhalten, daß in unſerer ſozialiſtiſch 
angehauchten Zeit nicht ſelten von Seiten der 
Hülfeſuchenden ein gewiſſer Trotz ſich offenbart, 
als wäre es ihr gutes Recht, daß die beſſer Ge⸗ 
ſtellten ihrer Noth abhelfen müßten. Die Chriſten⸗ 
pflicht aber ſoll doch immer mit klarem Verſtande 
ausgeführt werden; und wie unbedingte Ab wei⸗ 
ſung dem Trotze gegenüber, und womöglich die 
Zuhülfenahme der Polizei in einem ſolchen Falle 
geboten iſt, jo ſoll auch das augenblickliche Auf- 
wallen eines mildthätigen Herzens nicht Schaden 
ſtiften, wie das leider nur zu oft geſchieht. — Er⸗ 
freulich in unſerer Zeit iſt dann auch beſonders die 
Betheiligung der Frauen an dem Liebes werke 
der Armenpflege. Doch ſcheint mir, könnte das 
noch weiter ausgedehnt werden. Wenn die Töchter 
wohlhabender Eltern zu Weihnachten, in ihrer Für⸗ 
ſorge auch den Kindern der Armen eine Freude zu 
bereiten, ſelber Freude und wahrhafte Befriedigung 
an ihrem Thun finden, jo könnte ihre Kraft auch 
noch über Weihnachten hinaus nutzbar gemacht, und 
neben den Zerſtreuungen des Geſellſchaftslebens, 
neben Kunſtgenuß und Pflege des Geiſteslebens eine 
nachhaltige ernſteie Bemühung für andere ihnen 
ſelber ein rechter Segen werden. An manchen Or⸗ 


Iten wirkt eine Anzahl junger Mädchen durch ihrer 


RES ESS EHRT TEE WELT TEE ENT TEL Lean 


Sonntag den 12 Februar 1882 
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— Aus Athen kommen beunruhigende Nach⸗ 
richten. Die Mißſtimmung gegen den König Georg 


Schau. 
mern, vom König in Perſon verleſen, wurde mit 
eiſiger Kälte aufgenommen und ſelbſt das übliche 
Lebehoch auf den Baſileus unterblieb. Man will 
hinter dieſer Mißachtung der königlichen Würde das 
Streben nach Begründung einer helleniſchen Repu⸗ 
blik erkennen — und knüpft daran mancherlei für 
den Beſtand des griechiſchen Königreichs wenig ver⸗ 
heißungsvolle Betrachtungen. 
nicht an republikaniſch geſinnten Phantaſien fehlt, 


| 


wird als im Wachſen begriffen geſchildert; die Der 
putirten der Oppoſition tragen ganz offen ihre Ab⸗ 
neigung gegen den König und das Königthum zu 


Die Thronrede bei Eröffnung der Kam 


Daß es in Athen 


weiß alle Welt, daß dieſelben jedoch jetzt, wo Grie⸗ 


chenland ohne Schwertſtreich durch die Gunſt der 


Mächte zwei herrliche Provinzen zugefallen, in der 


Lage ſein ſollten, das Königthum ſtürzen zu kön⸗ 
nen, erſcheint wenig wahrſcheinlich. Als die Mächte 
ſür Hellas Epirus und Theſſalien der Türkei ab⸗ 
preßten, unterzogen fie ſich dieſer jahrelangen Mühe, 
weil fie ſich verſichert hielten, damit das Königthum 
in Griechenland zu befeſtigen. Das internationale 


Republikanerthum ſcheint die Balkaninſel zu einem | gemeldet, ihren Direktor Herrn Werndl⸗ nach Paris 


Wir wollen 


übrigens hoffen, daß es der griechiſchen Volksver⸗ petirer auch für die Landarmee anzubieten. Die 


Verſuchsfeld auserſehen zu haben. 


daß für den ( empfang 1 
Schwarzen Adlerorden bringt, 
von einem Balle die Rede iſt, der in Dolma Bagd⸗ 
ſche ſtattfinden ſoll und der erſte wäre, der jemals 
von einem tüskiſchen Souverän gegeben worden iſt. 
Auch hört man, daß vor einigen Tagen Juweliere 
nach Jildis Kiosk berufen und mit Anfertigung von 
Dekorationen für den Chef und die Mitglieder der 
Miſſion betraut wurden. 


Ausland. 


Paris, 8. Februar. Der geſtern der Kam 
mer vorgelegte Geſetzentwurf, dem zufolge alle 
Städte, mit Ausnahme von Paris, in Zukunft ihre 
Bürgermeiſter wählen ſollen und die Beſtimmung 
der Hinzuziehung der Höchſtbeſteuerten zu Gemeinde⸗ 
räthen abgeſchafft werden ſoll, findet großen Bei⸗ 
fall. Andere derartige Entwürfe, welche eine grö 
ßere Selbſtſtändigkeit der Gemeinden, namentlich in 
Geldfragen, herſtellen, werden von der Regierung 
vorbereitet. Den Gambettiſten gereichen die geſtern 
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Hände Arbeit für die Heiden million; jo, meine 
ich, ſollten viele auch dafür gewonnen werden etwas 
zu ſchaffen, was der Noth in ihrer nächſten Nähe 
zugute käme. Wir erfüllen hier in Stettin, 
wie wir glauben, unſere Pflicht gegen die Armen 
in ausreichender Weiſe. Neben der wohlgeordneten 
ſtädtiſchen Armenpflege, neben der Fürſorge in zahl- 
reichen Liebesinſtituten, welche der ganzen Provinz 
dienen ſollen, üben wir eine ausgedehnte Privat⸗ 
wohlthätigkeit — zahlreiche Vereine ſind thätig, auch 
ſolche, welche ganz ſpezielle Zwecke verfolgen, ein 
einzelnes Feld der Noth Tultieiren. Ich bin weit 
entfernt, das zu verkennen, und die hingebende Thä— 
tigkeit, beſonders der Frauen auf dieſem Gebiete in 
den Schatten zu ſtellen. Aber mit vielen anderen 
Städten verglichen iſt Stettin doch erſt in den An- 
fängen einer nachhaltig wükſamen Fünſorge 
für die Armen, namentlich in dem Beſtreben, ihrer 
ſittlichen Verkommenheit durch gerig- 
nete Maßregeln zu Hülfe zu kommen. Gegen die 
Trunkſucht der niederen Klaſſen z. B., welche in 
überaus zahlreichen Fällen den Ruin der Familie 
herbeiführt und auch die zuchtlos aufwachſenden 
Kinder faſt rettungslos dem Verderben preisgieht, 
— gegen die Trunkſucht find die Mäßigkeits⸗ 
vereine, wie auch hier ein ſolcher beſteht, ein 
wenig ausreichendes Miltel. Viel beſſer wirken die 
ſogenannten Bfennig- oder Groſchen⸗ 
Sparvereine, die ſich an vielen Orten 


Deutſchlands bereits als wahrhaft wohlthätig für; halten, wenn auch die idealen 
nerhin noch in weiter Ferne liegen. 


die Armen bewährt haben, da ſie der Genußſucht 
ein kräftiges ſittliches Heilmittel, einen Antrieb ſich 
ſelbſt zu helfen gegenüberſtellen. Und die Tiunk⸗ 
ſucht des Mannes iſt in den meiſten Fällen hervor⸗ 


i 
! 


bezogen worden, welche fich 
ſcnaufertigung von Militärgewehren befaßt. Bei 
2 die ſem 


Kriegsgewehrs find 
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von der Regierung eingereichten Vorlagen zum Aer⸗ 
ger. Gambetta iſt ein abgeſagter Feind der De- 
zentraliſation und alle feine Geſetzentwürfe gingen 
darauf aus, die Macht der Zentralregierung noch 
ſtärker zu machen, als ſie es bereits iſt, Indem 
das Kabinet Freycinets ſofort mit liberalen und im 
Lande beliebten Reformen hervorzutreten ſich beeilt, 
verhindert es, daß Gambetta vor den Augen Frank⸗ 
reichs fi als den Mann gebärden kann, der allein 
Frankreichs Wünſche zu erfüllen vermöge. Die von 
ſeinen Freunden ins Leben gerufene neue Union 
Republicaine zählt zwar 130 Mitglieder, aber kaum 
die Hälfte. derſelben iſt Gambetta mit Leib und 
Seele ergeben und ſehr viele ließen ſich in dieſelbe 
nur einſchreiben, weil ſie nicht dem E 
Diktator zu brechen wagen. 
ſie ganz offen ſagen, mit 
und dünn gehen. 

Paris, 9. Februar. Die Nachricht, daß 
Frankreich ſeine ganze Armee mit Repetirern aus⸗ 
zurüſten gedenkt, hat die Waffenfabrikanten in Auf⸗ 
regung gebracht. Die Steyrer Gewehrfabrik, die, 
wenn ich nicht irre, die franzöſiſche Marine-Infan⸗ 
terie mit Kropatſchek⸗Repetirern ausgerüſtet, hat, wie 


offen mit dem Ex⸗ 
Sie werden aber, wie 
„Ihm“ nicht durch dick 


geſchickt, um der franzöſiſchen Regierung ihre Re⸗ 


jetzt probeweiſe in der Armee eingeſtellten Repetirer 
ſind nämlich von einer anderen ausländiſchen Firma 
ebenfalls mit der Maſ⸗ 
ganzen Wettlauf um Anſchaffung de beſten 
es eigentlich nur die Zabritan- 
len, welche ein gutes Geſchüſt machen. Die Feuer⸗ 
waffen der Militärmächte ſind nämlich gegenwärtig 
mehr oder minder gleichwerthig, ſodaß, was dieſe 
anbelangt, die Gleichheit zwiſchen den betreffenden 
Armeen hergeſtellt iſt. Wenn nun eine Macht zu 
einem neuen, noch beſſeren Syſtem übergeht, ſo 
wird ſie dadurch keinen Vortheil erlangen, denn die 
andern Mächte werden ihr nachfolgen müſſen, und 
nach Kurzem werden dann alle Armeen wieder mit 
gleichweithigen Schußwaffen ausgerüstet fein. Dann 
befindet ſich die Macht, die den Reigen eröffnet hat, 
genau in der Lage wie vorher, nur mit dem Unterſchied, 
daß fie Millionen verausgabt und andere Nationen zu 
derjelben Auslage gezwungen hat. Die Güte iner 
Kriegewaffe iſt durchaus nicht abſolut, ſondern wird 
relativ je nach der Waffe, mit der die Truppen an⸗ 
derer Staaten ausgerüſtet ſind. Die Hoffnung aber, 
in der Bewaffnung mit einem beſſern Gewehr einen 
Vorſprung vor anderen Staaten zu erlangen, ift 
trügeriſch wegen der Art, mit der die Maſſenfabri⸗ 
durch Ordnungsliebe, Pünktlichkeit, Sauberkeit dem 
ermüdet von der Arbeit heimkehrenden Manne das 
Haus behaglich macht und ihm dadurch den Beſuch 
des Wirthshauſes weniger verlockend erſcheinen läßt. 
Die Heranbildung junger Mädchen aus den niedri- 
gen Volksklaſſen zu wirthſchaftlicher Tüchtigkeit, wie 
gerade ſie dieſelbe einmal brauchen werden, iſt des⸗ 
halb kürzlich z. B. von dem Letteverein in 
Berlin ins Auge gefaßt und verdient gewiß auch 
in anderen großen Städten eine ernſte Berückſichti⸗ 
gung. An manchen Orten beſtehen ſerner Vereine 
durch Handarbeits unterricht, außerhalb 
der Schulzeit den Kindern der Armen Gelegenheit 
zu geben, ſich an eine geregelte Thätigkeit, an Ord⸗ 
nung und Pünktlichkeit zu gewöhnen, die zu Hauſe 
oft ganz ohne Aufſicht gelaſſenen oder auf der 
Straße ſich umhertreibenden Knaben und Mädchen 
unter den wohlthätigen Einfluß einer geſitteten Um⸗ 
gebung — wenn auch nur in einzelnen Stunden 
— zu ſtellen. — Sie lennen gewiß alle auch die 
ſogenannten Ferienkolonien für arme Kin⸗ 
dee, welche in einer Anzahl Städte bereits ins Le⸗ 
ben gerufen ſind, und zur Nachahmung anregen 
durch die außerordentlich günſtigen Reſultate, welche 
durch fie erzielt worden find. Das find einige 
der anderswo bereits ausgeführten Liebes⸗ 
werke für die Armen, denen auch unſere Stadt ſich 
über kurz oder lang nicht wird entziehen können. 
Es mag immerhin gut fein, ſich jo elwas vorzu⸗ 
Zielpunkte im⸗ 


Was wir heute mit Ihnen hier verhandeln, 
ſind nur nothwendige Vorbedingungen für 


ſolche Zukunftsideen, — in der Hauptſache nur 


gerufen und wird weſentlich gefördert durch die Un⸗ zweckmäßigere Organ iſation des bereits 
tüchtigkeit der Frau, welche mit den geringen Ein⸗[Vorhandenen. Die Behandlung der Bett. 
nahmen nicht zweckmäßig hauszuhalten verſteht, nicht Terfrage, zu der ich mich jetzt wende, iſt jg 
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vorigen Monat von hier flüchtig wurde, nachdem 
er einer hieſigen Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


reſp. zur Beſtrafung notirten. 


Springbrunnens. 


wohlthätigkeit. 


kation jetzt betrieben werden kann, und wegen der] 
Aufmerkſamfeit, die man überall und gleichmäßig 
der Bewaffnungsfrage widmet. 

Paris, 10. Februar. In den Couloirs der 
Deputitenkammer erklären die Freunde Gambetta's, 
daß derſelbe es ablehne, für den Vorſitz in der 
Budgetkommiſſion gegen Wilſon, den Schwiegerſohn 
Jules Grevy's, zu kandidiren. Uebrigens wird 
Gambetta früheſtens Ende des Monats nach Ja 
zurückkehren. 

Die Polizei legte 10,000 Exemplare des Por⸗ d 
träts des Grafen Chambord mit Beſchlag. Auf 
dieſem Porträt iſt Graf Chambord von den fran⸗ 
zöſiſchen Königen, ſeinen Vorfahren, und kurzen 
Legenden über deren Eroberungen umgeben. Augen⸗ 
blicklich werden dieſe Porträts in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Landes maſſenhaft vertheilt. Die legi⸗ 
timiſtiſche Propaganda ſoll nun verhindert und der 
Verleger gerichtlich verfolgt werden. 

Der mehrjährige Berliner Korreſpondent des 
„Journal des Debats“, Jacquot, der in den letz⸗ 
ten Jahren als Redaktionsſekretär dieſes Blattes 
fungirte, iſt zum franzöſiſchen Konſul in Düſſeldorf 
ernannt worden. 

Provinzielles. 

Stettin, 12. Februar. Für die nächſte Win⸗ 
terſaiſon unſeres Stadttheaters ſind von den bisheri⸗ 
gen Mitgliedern wiederengagirt worden: Herr Heintze, 
Frau Lie, Herr Selzburg und Herr Froneck. Dazu 
treten wahrſcheinlich noch Frl. Lichtenegg, Frl. Hoff⸗ 
mann und Frl. Ulrich. Für dieſe Saifen hat Herr 
Direktor Schirmer noch das Aufführungsrecht der 
Hugo Bürger'ſchen Luſtſpiel⸗Novität „Jour fixe* 
erworben. | 

— Der Komtoirdiener Radu, welcher im 
bei der 
er ſeit Jahren angeſtellt war, 4000 Mark unter- 
ſchlagen hatte, iſt am Freitag in Berlin verhaftet 
worden. Von dem Gelde fand man bei ihm nichts 
mehr vor; er will daſſelbe verpraßt haben. Doch iſt 
wohl anzunehmen, daß er das Geld irgendwo un⸗ 
tergebracht hat. 

— In letzter Zeit wunden die hieſigen Wochen- 
märkte derartig von ſogen. „wilden Hauſirern“ 
heimgeſucht, daß ſich die Polizeibehörde veranlaßt 
ſah, gegen dieſelben energiſch einzuſchreiten. In 
Folge deſſen waren geſtern von den verſchledenen 
Revleren Schutzleute, kommandirt, welche in Zivilklei⸗ 
dern den Markt und die angrenzenden Straßen ab⸗ 
ftreiften und die Händler, beſonders Frauen und 
Kinder, welche ohne einen Gewerbeſchein gelöſt zu 
haben Streichhölzer, Band z. feilboten, feſtnahmen 


‚ne der Briap-? 
Jahres am 33 
benden, berbündet 
Januar 1883 be N 
Fa F Jo 
11. Februar. Anklage wider den Arbeiter 
Aug. Karl Schmenkel aus Grabow, 27 Jahre 
alt, geb. zu Neuendorf, wegen Sittlichkeitsverbrechens 

und Körperverletzung. 
Der Angeklagte iſt einer jener Patrone, welche 


Sch 


des Abends die hieſigen Anlagen unſicher machen. 


Am Abend des 31. Auguſt v. J. trieb er ſich 
wiederum daſelbſt herum und zog die unverehel. 
Juliane Mader in die Borklaube in der Nähe des 
Dort verſuchte er mit Anwen⸗ 


1 von 3 gegen 3 einen . 


eigentlich auch nur ein ſpezieller Punkt aus der 


vorher erörterten eigentlichen Organifationg- 


frage 

Wer gewerbsmäßig betkelt, wühtend er 
ſich mit eigener Anſtrengung aufrecht erhalten 
könnte, iſt nicht werth, daß man ihm materielle Un⸗ 
terſtüßung zu Theil werden läßt; die Hebung feiner 
ſittlichen Verkommenheit iſt hier das allein 
Zweckmäßige und Gebotene. Vorübergehend 
kann freilich auch die Noth dazu treiben, das Mit- 
leid Anderer in Anſpruch zu nehmen, ohne daß der 
Bettler ſich dadurch vor ſich, ſelber herabwürdigt. 
Die Bettler find nun entweder ortsangehö⸗ 
rige, welche theils dauernd, theils vorübergehend 
nicht genügenden, wenigſtens ihnen nicht 
genügend erſcheinenden Lebensunterhalt ge⸗ 
winnen, — oder es ſind durchziehende 


Fremde, vor allem reiſende Handwerksburſchen. 
Bei beiden Klaſſen ſteigert ein ſtrenger Winter die 
Noth oft auf das Höchſte. 


Zuerſt die orts angehörigen Bettler. 
Für die Ortsarmen ſorgt in erſter Linie die ſt ä d⸗ 
tische Armenpflege, und das geſchieht hier in 
Stettin in wohlgeordneter, freilich nur dem Noth⸗ 
wendigen Rechnung tragender Weiſe, dieſe 


Hülfe wird auch bei einer ganz beſonderen 
Noth gewährt, z. B. in Krankheits- oder Sterbe⸗ 


fällen. Aber unſere Stadt ſtellt als Handelsplatz im 
Winter zugleich ein großes Kontingent arbeits⸗ 
kräftiger, von der ſtädtiſchen Armenverwaltung 
unbedingt ausgeſchloſſener Perſonen, welche zeitwei⸗ 
lig keine Arbeit ſinden; und dazu kommt die Menge 
der im Winter ebenfalls unbeſchäftigten Bauhand⸗ 
werker, zum Theil mit ſtarker Familie. Beide, die 
erwerbsunfähigen ſowohl, wie die letztere Klaſſe wen⸗ 
den ſich in zahlreichen Fällen an die Privat⸗ 
Ich ſtehe hier ab von den 
ſogenannten Haus armen, deren wohl jede wohl- 


habende Familie einen und den anderen in Obhut 


nimmt; ich beachte auch wohl die Armen in ge- 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften, wenn beiſpielsweiſe der 
Fabrikherr ſeinen nothleidenden Arbeiter, eine Hand⸗ 


werksinnung die ihrem 1 angehörenden Armen 
unterſtützt, 


das alles ſind 
3 


ja auch Hausarme im 


FN 


Angriff. 
nen mehrere Perſonen herbeikamen, 
Opfer frei. 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt. Schmenkel, 
auf freiem Fuß befand, wurde ſofort in Haft ge- 
nommen. 


Wilh. Haack und Herm. Hugo Alb. Schal o w 
beamten. 

bemerkte der königl. Forſtaufſeher Epp in dem Re⸗ 
vier Kreckow vier Perſonen mit geſtohlenem Holz; 
er rief dieſelben an und da ſie die Angabe ihres 
Namens verweigerten, 


der Angeklagte Haack, 


18 
11 
7 16 i j 
! (Glan Nufnahn 
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Erſt als auf den Hilferuf der Angefalle⸗ 
ließ Sch. ſein 


Die Verhandlung wurde mit Aus⸗ 


der ſich bisher 


Anklage wider die Maurergeſellen Alb. Aug. 


aus Torney wegen Körperverletzung eines Forſt⸗ 


In der Nacht vom 17. zum 18. Münz d. J. 


wollte der Beamte zu ihrer 
Da warf einer der Männer, 
ein Stück des geſtohlenen 
Holzes auf ihn, jo daß Epp umfiel; nun ſchlug 
auch ein Zweiter, der Angeklagte Schalow, mit 
einem Knüttel auf ihn ein. Der Fall beſchäftigte 
bereits das hieſige Schöffengericht in ſeiner Sitzung 
vom 3. Oktober v. J., daſſelbe erklärte ſich jedoch 
für unzuſtändig und verwies die Sache vor das 
Schwurgericht. Bei ihrer heutigen Vernehmung 
waren die Angeklagten theilweiſe geſtändig. Haack 
will jedoch nur aus Verſehen das Holz auf den 
Beamten haben fallen laſſen und Sch. will zwar 
nach demſelben gehauen, ihn aber nicht getroffen 
haben. Durch das Verdikt der Geſchworenen wur⸗ 


Verhaftung ſchreiten. 


den beide Angeklagte des Widerſtands gegen einen 


Forſtbeamten für ſchuldig befunden, bei Schalow 
wurde auch für erwieſen angenommen, daß er bei 
dem Widerſtand dem Forſtbeamten eine Körperver⸗ 
letzung beigebracht. Doch wurden beiden Angeklag⸗ 
ten mildernde Umſtände bewilligt. Der Gerichtshof 
erkannte gegen H. auf 4 Monate, gegen Sch. auf 
5 Monate Gefängniß. 

— Dem Steuermann Karl Zielke zu Stolp 
iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliehenen 
franzöſiſchen ſilbernen Ehren-Medaille erſter Klaſſe 
ertheilt. 

— Der Amtsrichter Herb ſt in Rügenwalde 
iſt an das Amtsgericht in Greifenbagen verſetzt. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Bentz iſt bei dem 
Amtsgericht in Kolberg in die Liſte der Rechtsan⸗ 
wälte eingetragen. 0 

A Stargard. Die diesjährige erſte Schwur⸗ 
gerichtsperiode wird unter dem Vorſitze des Herrn 
Landgerichtsdirekts Harenſtein hierſelbſt am 6. März 
8 2 2 e nehmen. 


0 Konzert. 


Das am Feltäg nie in der 


11 Ab 
* Die Aus⸗ 
führung der einzelnen Nummern entſprach dem Ru 


ms geöffnet und freigegeben werben 


— 


Bet Akademie und erntete lebhafteſten Beifall, nur 
hätten wir gewünſcht, Herr Direktor Kabiſch hätte 
mehr ſeine „Schülerinnen“ ins Treffen geführt. Die 
einzelnen Sängerinnen, die dieſes Mal ſich an dem 
Konzert in Solopartien betheiligten, waren zum 
größten Theil bekannte, erprobte, mit köſtlichen Stim⸗ 
men verſeh ene Damen, und lam dieſer Umſtand den 
Aufführungen auch außerordentlich zu Statten, jo 
ſcheint er uns doch zu wenig im Weſen der ſon⸗ 
ſtigen Konzerte der Akademie zu liegen, das unſe⸗ 
res Erachtens nach dahin gerichtet jein 25 von 


weiteren Sinne des Worts, und die Unterſtützung 

würd ja nicht blindlings, ſondern nach ge- 
nauer Unterſuchung der Sachlage gewährt. Ich 
ſpreche nur von den in die Hänſer, zu ihnen un⸗ 
bekannten Leuten gehenden Bettlern, und von ſol⸗ 
chen, die auf offener Straße demüthig die Vorüber⸗ 
gehenden grüßend die Hand ausſtrecken, um eine 
Gabe in Empfang zu nehmen. — Gegen dieſe Un⸗ 
ſitte der Bettelei haben ſich nun vor mehr als 10 
Jahren in den einzelnen Kirchengemeinden, aus der 
Initiative der kirchlichen Gemeindeorgane, die ſoge⸗ 
nannten Anti ⸗Bettelvereine gebildet. 
Aber die Betheiligung an dieſen, und die Beiträge 
für den als gut erkannten Zweck, haben nicht mit 
der Zunahme der e ſich entſprechend ver⸗ 
mehrt; deshalb iſt in den letzten Jahren die Be⸗ 
läſigung des Publilums auch durch ortsangehörige 
Bettler wieder beſonders ſtark hervorgetreten, und 


hat zu vielfachen Klagen Veranlaſſung gegeben. 


Und dennoch kommt das unbedingt ſchädliche, nur 
dem augenblicklichen Impulſe folgende Mitleid 
vieler den Bettlern auf das bereitwilligſte entgegen. 

Ich meine nun, daß bei der Tüchtigkeit unſe⸗ 
rer ſtädtiſchen Armenpflege keine Härte darin liegt, 
wenn jeder in ſeinem Hauſe einen unbekann⸗ 
ten ortsangehörigen Bettler unbedingt a bweiſt; 
nur daß er ihm Auskunft ertheilen müßte, wohin 
er ſich zu wenden habe, wenn ſeine Lage wirklich 
eine der Hülfe dringend bedürftige ſei. Und um 
auch dieſe Laſt den Einzelnen abzunehmen, dazu 
ſoll eben jene Central auskunftsſtelle ein⸗ 
gerichtet werden. Der dort in beſtimmten Stunden 
Vormittags und Nachmittags anweſende Helfer würde 


unterrichtet ſein von allen zur Unterſtützung der 


Armen hier beſtehenden Vereinen, ſowie von der 
Organiſation der ſtädtiſchen Armenpflege und 
könnte je nach der Wohnung des Hülfeſuchenden 
ihn zu den weiteren Schritten informiren. Dieſe 
Centralſtelle würde ja auch bald den ortsangehöri⸗ 
gen Bettlern allgemein bekannt werden und wenn 
ſie in den Häuſern unbedingte Abweiſung er⸗ 
führen, jo würden fie kaum noch den nutzloſen Ver⸗ 
ſuch machen hier etwas zu ſuchen, was ſie doch 
nicht fänden. 


Zeit zu Zeit einen Beweis der Entwicklung He 
Stimmen und der Blüthe der Akademie als Lehr⸗ 
inſtitut abzulegen und weniger darauf Bedacht 
zu nehmen, ſich zum Konzert⸗Inſtitut aus⸗ 
zubilden. 


Meinung ausſprechen zu müſſen, 
dem Konzert außerordentliches Wohlgefallen gefun⸗ 
den haben. 
„Die wilden Schwäne“ für Soli, Frauen⸗ 
chor 
Cello- und Hörner⸗Begleitung, hatte die Mitwir⸗ 
kung der Herren Wild, 
mann, Grau, Heroldt und Berndt nothwendig ge⸗ 
macht und fand dementſprechend auch eine prächtige 
Ausführung der Inſtrumentalpartie. 
Soli's waren ſämmtlich vorzüglich beſetzt und ern⸗ 
tete die nur in einzelnen Nummern (Nr. 8, Chor 
der Schwäne und Nr. 11, Lied des Königsſohns, 
jowie allenfalls noch die Nr. 13 und 14, Chöre 
der Lamien, Mäuſe und Droſſeln) über Mittel- 
mäßiges bietende Kompoſition hierdurch wie aber 
beſonders durch die ganz reizende, mit Licht und 


Aenbhare h 


Le en 


Dieſer Tendenz huldigt ja bereits der 
„Stettiner Muſik⸗Verein“. Wir glaubten unſere 
obwohl wir an 


Die größere Kompoſttion von Reinecke 


und Deklamation, mit Klavier⸗, Harfen⸗, 


Robert und Georg Leh⸗ 


Die Geſang⸗ 


Schatten gut bedachte Deklamation des erzählenden 
Tertes einen großen Erfolg. Die Chöre gingen 
exakt. Aus dem erſten Theile machte ſich beſonders 
die Sängerin der Nr. 5a und 5b durch empfin⸗ 
dungsvollen Vortrag bemerkbar. Ebenſo verdient 
die Ausführung des Trieſt'ſchen Soloterzetts „Die 
Libellen“ aufrichtiges Lob. 
Hy V R. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Kyritz-Pyritz!“ Poſſe 3 Akten. Bellevue: 
„Der Waffenſchmied.“ Oper 3 Akten. Montag: 
Stadttheater: Dieſelbe Vorſtellung. 


In Ausführung eines Beſchluſſes des Allger 
meinen Deutſchen Schriftſtellerverbandes auf dem 
Wiener Kongreſſe hat der Verband eine Kommiſſion 
gewählt zur Abfaſſung einer Petition an den deut⸗ 
ſchen Reichstag behufs Beſeitigung der Geſetzeslücke, 
durch welche es bisher geſtattet war, ſchriftſtelleriſche 
Erzeugniſſe aus einer literariſchen Form in eine an⸗ 
dere ohne Genehmigung des urſprünglichen Ver⸗ 
faſſers umzuarbeiten. Ganz beſonders war das 
Verbot der unerlaubten Dramatiſirung von erzäh⸗ 
lenden Dichtungen dabei ins Auge gefaßt worden. 
Die Kommiſſion beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Rechtsanwalt Dr. Robert Keil in Weimar; Pro- 
feſſor Richard Goſche in Halle; Redakteur Ferdi⸗ 
nand Groß in Weimar (Wiener Allgemeine Zei⸗ 
tung); Redakteur Johannes Proelß in Frankfurt 
(Franlfurter Zeitung); Redakteur Dr. Eduard 
kane in Berlin (Magazin ve e des Aus⸗ 


er 
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. Bilcuch 


n Ba fin.) 
8 des. 
für d ſchtungs weſen beaufh 
kommiſſton des Magißigis hat Zuziehung des 
Ober⸗Ingenieurs der Firma Siemens und Halske 
nunmehr ein neues Projekt für den Verſuch einer 
Probebeleuchtung mit elektriſchem Licht aufgeſtellt, 
mit welchem ſich der Magiſtrat einverſtanden erklärt. 
Danach ſoll der Verſuch ſich erſtrecken auf den 
Potsdamer Platz und die Leipzigerſtraße vom Pots⸗ 
damer Platz bis zur Friedrichſtraße. Es ſind auf 
den genannten Strecken jetzt vorhanden 97 gewöhn⸗ 
liche Kandelaberflammen, welche eine Leuchtkraft von 
1746 Normalkerzen entwickeln. An Stelle dieſer 
werden 36 eleltriſche Flammen aufgeſtellt werden, 


Kurato 


Hey, 13 
via — 


unter 


welche 16,200 Normalkerzen repräſentiren oder ziem 
lich genau die Leuchtkraft von 900 gewöhnlichen] 


Straßenbrennern. Die Ausführung ſoll der Firma 
Siemens und Halske übertragen werden. Die Auf- 
ſtellung dee zum Betriebe benöthigten 4 Gaskraft⸗ 
maſchinen zu je 4 Pferdekraft ſoll in dem ſtädtiſchen 
Grundſtück Wilhelmſtraße 96 erfolgen. Die Her⸗ 
ſtellung der Anlage mit den nöthigen Kabelleitun⸗ 
gen wird nach dem Anſchlage 44,500 M., und 


der Betrieb für die Dauer eines Jahres, unſchlleß⸗ 


lich des Verbrauchs an Gas und Kühlungswaſſer 
für die Gaskraftmaſchinen, 26,040 M. Koſten er⸗ 
fordern, und ſollen dieſe Summen aus den Mitteln 
der Gasanſtalten entnommen werden. Die Geneh⸗ 
migung der Stadtverordneten-Verſammlung ſoll ſo⸗ 
fort nachgeſucht werden. 

— Geſtern hat von 1 -4 Uhr Nachmittags 
in der Flora zu Charlottenburg die Probe mit dem 
lenkbaren Luftſchiff ſtattgefunden und hat derſelben 
unter Andern auch der Herr General von Schultz 
beigewohnt. Bei dem erſten Verſuch brach die 
Welle der zum Auf- und Abſteigen dienenden 
Schraube. Nach Entfernung von Ballaſt ſtieg der 
Erfinder Baumgarten vom Skating-Ring auf und 
machte demnächſt mehrere Fahrten entgegen der Wind⸗ 
richtung. Nach erfolgter Reparatur der Welle wurde 
die unkere Schraube eingeſetzt und mit Hülfe der⸗ 
ſelben drelmal auf- und niedergeſtiegen. 

— Auf Wunſch des Direktors der Mapleſon⸗ 
ſchen, gegenwärtig im Weſten Amerika's gaſtirenden 
Operngeſellſchaft haben ſich ſämmtliche Mitglieder 
impfen laſſen, die Damen, um die Schönheit ihrer 
Arme nicht zu gefährden, auf dem Rücken oder an 
den — Waden. e 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Augsburg 11. Februar. Die von verſchie⸗ 
denen Blättern gebrachte Nachricht, der Juſtizmini⸗ 
ſter werde nach Abſchluß der Budgetverhandlungen 
zurücktreten, entbehrt, wie die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ aus beſter Quelle erfährt, jeglicher Begrün⸗ 
dun 

Paris, 10. Februar. Der ehemalige Depu⸗ 
tirte Riant, Verwaltungsrath der Union generale 
und bis vor Kurzem einer der reichſten Eigenthümer 
in Paris, deſſen Familie das halbe Stadtviertel de 


u $ ON EN 
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an hlerſelbſt gehörte, läßt ſein Hotel verka 
fen, deſſen Schätzung swerth 3,300,000 Fres. be 
trägt. Der Direktor des Komplolr Breton, der mit 
einem bedeutenden Defizit flüchtig geworden it, wi AR 
ſteckbrieflich verfolgt. 5 
Paris, 11. Februar. Der Nihiliſt Pierre g 
Lavroff iſt aus dem franzöſiſchen Gebiete ausgewie⸗ 
ſen worden. Die Journale der Intransigente A 
ſprechen ſich mißbiligend über dieſe Ausweiſung aus, 1 
während die übrigen Blätter dieſelbe gut heißen. = 
Wie es heißt, hätte Lavroff verſucht, in Frankreich 
eine nihiliſtiſche Sektion zu organiſiren, wie Verg 
Saſſulitſch dies in der Schweiz gethan. 
Petersburg, 11. Februar. Nach dem lezten 
Bulletin über das Befinden der Großfürſtin Maria 
Paulowna hatte geſtern Abend die Körpertemperg⸗ 
tur bis 40,1 zugenommen, der Puls betrug 104, 
die Schmerzen an der Entzündungsftelle dauern 
fort. Nachdem die Großfürſtin eine ziemlich ruhige 
Nacht verbracht, betrug die Temperatur heute früh 
39,5, der Puls 100 und hat der Appetit ein we. 
nig zugenommen. f 
Petersburg, 11. Februar. Der „Negierungg, l 
bote“ und das „Journal de St. Peters bourg! 
veröffentlichen folgendes Communiqué? Das G. 
rücht, daß eine engliſche Interzeſſion zu Gunfl 
der ruſſiſchen Juden in Vorbereitung ſei, iſt jo y 
nig mit den guten Beziehungen des Kabinets ve 
träglich, daß es eigentlich kein Dementi verdie 
Da aber dieſe Gerüchte einen neuen Beleg für 
Spannung der Beziehungen zwiſchen den Ssraelil 
und der Maſſe der Bevölkerung herbeiführen kön 
ten, ſo geben wir eine Darlegung von dem wa 
ren Stande der Dinge. Die jüdiſche Frage geh 
zu den inneren Angelegenheiten, in welche kein 
Staat jemals weder die Einmiſchung noch Rath. 
ſchläge Fremder zulaſſen wird, in welcher Form dle⸗ 
ſelben auch auftreten mögen. Eine Verletzung der 
internationalen Gebräuche wäre diesmal um ſo we⸗ 
niger zuzulaſſen, als jede Interzeſſion Mißvergnü⸗ 
gen und Erbitterung der Maſſen erzeugen und der 
Lage der Juden, welche als ruſſiſche Unterthanen 
den Schutz der Regierung genießen, ſchaden würde, 
Die gegen die Unordnungen ergriffenen Maßregeln 
ſind keineswegs ſchwache. Es ſind im Süden 36 
Perſonen verhaftet und davon 2359 beſtraft w 
den. In Warſchau ſind 3151 Perſonen verha 
und ſollen 2302 gerichtlich verfolgt werden. Die 
Regierung ſucht nach Mitteln, um die Möglich 
einer Erneuerung derartiger Unordnungen defini 
zu beſeitigen. Die Frage iſt Gegenſtand der E 
örterungen eines beſonderen Komitee's; wenn ab! 
die Reſultate gut ſein ſollen, kommt es vor Allen 
darauf an, daß die Frage nicht durch auswärti 
Einflüſſe und falſche Gerüchte vergiftet werde. 
Konſtantinopel. 10. Februar. Eine Depe 


Innenheit, Galt 
J der interngtſong 


Wolter, 1. bus Meto 
(Gaczlo⸗ gemeibet wird, haben dies dortigen Mohg⸗ 
medaner in einer Vollsverſammlung beſchloſſen, 
dem Aufſtande nicht anzuſchließen. An Jovano 
wurde eine Veputation entſendet, welche demfel 
eine Ergebenheitsadreſſe überreichen ſoll. 79 9 

London, 10. Februar. Unterhaus. DE 
Fortſetzung der Adreßdebatte wurde nach längereß 
Diskuſſion auf Montag vertagt. Gibſon bedauerte, N 
daß Gladſtone durch feine geſtrige Rede übel 
„home rule“ den Impuls zu neuer Agitation ge * 
geben habe. | 


Kirchliche 1 | 
Am Sonntag, 190 12. 1 1 5 predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8¾ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
(Predigt beſonders für die Kinder.) 
Montag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 
In der Jako bi⸗Kirch he: 
Herr e Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) { 
Herr Prediger Tiſcher um 2 Uhr. 1 
Herr Prediger ne um 5 Uhr. 


us 


a 


u der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
Militär Gott sten) N 


Herr Be Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Petee⸗ und Runs, Kirche: 
Herr 0 Hoffmann um 9%, Uhr. j 
(Nach der Predigt Reit und Abendmahl.) 
Herr Paſtor 1 um 2 U | 
Ju der Gee 1 
Paſtor Luckow um 9½ Uhr. 
(B 5 15 und Abendmahl.) 
Herr Prediger Nitſchalk um 5 
Im m eee aal (Nenftadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr 
In der lutheriſchen Kirche in der Meuſtadt: 
Vormittags 9½ Uhr e hr 
Herr Paſtor Oergel um 5½ Uhr. 
Ju der Taubſtuümmen,Auſtalt (Enfebtehſtrafſe 
Vormittags 10 Uhr Andacht für hüfte N 4 
Herr Direktor Erdmann. 
In der Lukas⸗Kirche: ö 
Herr Prediger 015 um 10 Uhr. | 
(Abendmahl, Beichte um 9 uhr 1 
Herr Prediger Hübner um 6 Uhr. 4 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
n Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
6 0 0 e ‚in es 
err Prediger Pauli um 4½ Uhr 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhardt um 10 Uhr. 
n Grabow: | 
Herr Prediger Maus um 10% Uhr. 1 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) = 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Vibelſtunde; ' 
Herr Prediger Mans. 
In Zü choww: 
Herr Prediger Mans um 9 5 


Herr J 


